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Die französische Gewaltpolitik an
der Saar

Im englischen Parlament. La hört sich doch alles
auf. Nicht im deutschen Reichstag, nicht einmal im bayeri-
schen Landtag kam dieser Skandal zur Sprache. Kaum las
man etwas in der Presse . Nein , ausgerechnet die Engländer
mußten es sein , englische Parlamentarier, wie Simon ,Asquith , Cecil und Mac Neill , welche ihre Regie¬
rung , welche die Welt auf jene traurigen Vorgänge auf¬
merksam machen mußten . Und wir Deutsche mußten davon
über London hören, obwohl es ein urdeutsches und echt¬
deutsches Ländchen ist, das von Frankreich, dem Namen nach
allerdings von der Völkerbunds-Kommission , genannt
„Saarrcgierung"

, in rücksichtslosester Weise behandelt wird,
so schlimm, daß Asquith am letzten Freitag im Unter¬
haus wörtlich erklärte, „man könne alle Annalen
des Despotismus in den schlimmsten Tagen
der russischen Geschichte durchsuchen , ohne
ein solch ungeheuerliches Beispiel despoti¬
scher Gesetzgebung zu finden .

" —
Das ist wahrhaftig stark. Und wir Deutsche, wir wie¬

derholen es, schweigen uns darüber aus ! Freilich , uns bren¬
nen gegenwärtig andere Fragen auf den Nägeln , vor allem
die Lebensfrage der Besetzung von Rhein und Ruhr und
alles, was damit zusammenhängt: der Essener Massenmord
vom Karsamstag , das Angebot Cuno vom 1 . Mai, das
Werdener Schandurteil vom 8 . Mai und ganz neu : der
Düsieldorser Justizmord vom 11 . Mai. Auch die Pfalz ist
in Gefahr . Alles das lastet und drückt so zentnerschwer auf
der armen geschlagenen deutschen Volksseele , daß sie keine
Zeit findet, nach den traurigen Vorgängen im Saargebiet
sich umzuschauen . Das dient zu unserer Entschuldigung. —

Freilich, um die Saar sollten wir Deutsche uns noch
viel , mehr kümmern, als es tatsächlich geschieht, nicht daß es
schließlich mit dem Saargebiet ebenso geht , wie mit Ober¬
schlesien . Die „Saarvereinigung " und ganz besonders der
von ihr herausgegebene „Saarfreund"

, die beiden sorgen
dafür , daß das deutsche Volk fortgesetzt auf dem Laufenden
erhalten bleibt über alle die unsauberen Dinge , welche die
„Saarregierung" mit ihrem französischen Präsidenten
Ra ult treibt, über die fortgesetzten Verdrehungen des
Versailler Vertrags , über die französische Propaganda, die
Einführung der Frankenwährung , den Vergarbeiterstreik
u . dgl . mehr recht unerfreuliche Vorgänge und Mittel , mit
denen Frankreich planmäßig das Saargebiet frühzeitig
mürbe machen will auf den Tag , wo es durch Volksabstim¬
mung zwischen Frankreich oder Deutschland wählen soll . —

Doch zurück zu den Verhandlungen im englischen Unter¬
haus ! Simon fragt an , ob die englische Regierung über
die Notverordnung vom 7 . März unterrichtet sei ?
Warum denn der englische Vertreter im Völkerbundsrat zu
diesem unerhörten Erlaß geschwiegen hätte? —

Und nun gings los gegen den Völkerbund . As¬
quith versetzte ihm einen Schlag nach dem andern , so
wuchtiger Art , daß kein gesunder Fetzen van dieser Wilson -
schen Mißgeburt noch übrig bleiben sollte. Der Völker¬
bund sei, wie er augenblicklich zusammengesetzt ist und ge¬
ehrt wird , „ein Phantom , eine Farce und ein
Betrug .

" Er werde von den Franzosen betrieben und
beherrscht.

So ist 's recht. Schade, daß man nicht auch einmal von
Berlin aus derartiges zu hören bekommt . Wahrlich wir
Deutsche hätten allen Grund dazu . Man denke an Eupen
und Malmedy , und wie man unsere Beschwerde über die
damalige „sogenannte" Volksabstimmung in Genf aufnahm !
Man denke, wie der famose Völkerbundsrat, auf französi¬
sches Kommando hin , das beste Stück Oberschlesiens , wider
alles Recht und olle Natur, uns vor der Nase abgerissen und
den räuberischen Polen zugeworfen hat . Man denke an
Danzig, an Memel, an die Weichseldörfsr , kurz an alle
unsere wohlbegründeten Beschwerden , die der Völkerbunds-
rat einfach in seinen großen Papierkorb befördert hat.
Wahrlich , ein langes und schlimmes Sündenregister .

Dazu kommt seine völlige Unfähigkeit in der Hauptauf¬
gabe , die ihm satzungsgemäß gestellt ist und in der Frage der
Abrüstung .

' Wie unsagbar traurig und erbärmlich ha!
er sich da aufgeführt ! Wie lächerlich hilflos in andern Fra¬
gen , die zu Kriegen — wir erinnern nur an den polnisch¬
litauischen Krieg — führten ! Daß eine solche ärmliche Ein¬
richtung — und mögen auch 50 Staaten im Völkerbund
vertreten sein — die denkbar ungeschickteste Verwalterin
eines Gebietes ist , wie die Saargegend , die Frankreich um
jeden Preis uns wegschnappen will , liegt auf der Hand. —

Kein Wunder , daß die Herren der Saarregierung be¬
kanntlich sind es deren fünf Stück — alles nur keine ge¬
wissenhafte „Treuhänder " ihres Auftraggebers, des Volker -
bunds sind. Und so haben sie in der beklagten Notverord¬
nung u . a . schon die Kritik am Völkerbund mit mehrmona¬
tigen Gefängnisstrafen, somit leichte Vergehen mit ,absur¬
den Strafen" bedroht (Simon ) . Ja . sie haben in Ergän¬
zung dieser berüchtigten Verordnung , ass der Bergarbe l-

terstreik ausbrach , sogar jedes Streikpostenstehen , jede
Verleitung zum Streik mit hohen Strafen verboten. —

Allerdings haben sie mit all ihren drakonischen Maßnah¬
men nichts ausgerichtet. Die Zahl der Arbeitswilligen be¬
trägt trotz der langen Dauer des Streiks noch keine 3 Pro¬
zent , und unter ihnen sind viele Nichtberglsub ? . Und ob¬
wohl die Bevölkerung mehr unter diesem Streik leidet als
d ' e Streikenden selbst , so steht trotzdem alle Sympathie des
Volkes auf Seilen der Bergleute , denen man mit opfer¬
bereiter Unterstützung beispringt. — (Der Vergarbeiterstreik
ist denn auch gestern mit einer Niederlage der Saorrsgie-
rung beendet worden. D . S .)

Wir begegnen also im Säargebiet ähnlichen Vorgängen
wie in den Rheinlanden , wie im Ruhrgebiet , wie am Rhein
und in der Pfalz . Ueberall derselbe Abmehr -
kampf gegen Frankreich . Und se frecher und grau¬
samer der Franzmann, dessen eigener Landsmann Voltaire
ihn bekanntlich mit dem Vilde zeichnete : „halb Affe , halb
Tiger"

, anftritt , desto enger schließen sich die Reihen dei
Kämpfenden zusammen. Nirgends in diesen Gebieten Spu - .
ren und Anzeichen einqetretener Erschlaffung oder nahen¬
den Zusammenbruchs. Wenn es je dazu käme , dann ging«
der Anstoß vom Hinterland , von der Etappe , vom unbesetz¬
ten Deutschland aus . —

Dann aber wären wir erledigt . Und England , dessen
Parlament sich wiederholt unserer Sache angenommen und
wiederholt Frankreichs Vorgehen sä f gerügt hat , würde ,
keinen Finger rühren für ein Deutschland , auf welches
kein Verlaß ist . Nur der starke Wille flößt Achtung ein .
Der Schwächling findet keine Teilnahme. England kann
nur dann der französischen Eroberungslust wirksam ent -
gegentreten, wenn es sich auf ein widerstandsfähiges ? . i

'
fand stützen kann . — iv . I I.

*

Saarländischer Protest gegen die Notverordnung
Saarbrücken, 15. Mai. In der heutigen Sitzung des

Landesrats gaben sämtliche Parteien eine gemeinsame Er¬
klärung ab , in der gegen die sogenannte Notverordnung der
Regierungskommission und gegen die am 2 . Mai erlassene
Verordnung betreffend Einschränkung des Streikposten¬
stehens in der entschiedensten Weise protestiert wird . In
der Erklärung wird die Regierungskommission vor aller
Welt angeklagt, daß sie ihre vornehmste , durch den Ver¬
sailler Vertrag gestellte Aufgabe, für die Wohlfahrt der
Saarbevölkerung zu sorgen , wiederum in der unerhör¬
testen Weise verletzt habe . Sie mache die Bevölkerung
zum Objekt ihrer einseitigen politischen Bestrebungen und
das Saargebiet , das einzige , der Obhut des Völkerbunds
anvertraute Land , zu einer Einöde, einer Sklaverei . Zum
Protest gegen diese Verordnungen der Regierungskommis¬
sion lehnte der Landesrat es ab , heute eine Sitzung ab¬
zuhalten.

Das Ende des Saarbergarbeiterstreiks
Saarbrücken, 15. Mai . Auch der Alte Bergarbeiterver¬

band hat heute in einer Revierkonferenz beschlossen , d!« Ar¬
beit zu den gemeldeten Vereinbarungen wieder aufzuneh¬
men . Damit hat der Streik der Saarbergleute nach einer
Dauer von genau 100 Tagen sein Ende genommen.

Neuer Raubzug der Franzosen
Die deutschen Anilinfabriken beseht

Ludwigshafen , 15. Mai. Heute morgen kurz nach 5 Uhr
haben französische Truppenteile die Werkanlagen der Ba¬
dischen Anilin- und Sodafabrik besetzt . Den Arbeitern , die
zu ihren Arbeitsstätten gehen wollten, wurden die Ausweise,
zum Betreten des Werkes abgenommen. Außer den Direk¬
tions - und Verwaltungsgebäuden sind auch die Fabrikanla¬
gen in Ludwigshafen und in Oppau, sowie die zu dem Werk
gehörende Beamtenkoionie Friesenheim von den Franzosen
besetzt worden. Vor dem Haupteingang des Ludwigshafener
Werkes sind Maschinengewehre aufgestellt . Die Beamten -
und Arbeiterschaft ist von den Besetzungstruppen aufgefor¬
dert worden, ihre Arbeitsstätten zu verlassen . Ueber den
Zweck der heute vormittag erfolgten Besetzung der Badischen
Anilin- und Sodafabrik durch französische Truppen wird
von der Besatzungsbehörde in Ludwigshafen mitgeteilt, daß
die Besetzung erfolgte zur Beschlagnahme und zum Abtrans¬
port der Farbenprodukte , die Deutschland gemäß dem Frie-
oensvertrag an Frankreich und Belgien schulde. Die Be¬
setzung verfolge zwei Ziele:

1 . Um die Frankreich und Belgien geschuldeten Produkte
festzustellen.

2 . Um die geschuldeten Produkte zu beschlägnahmen und
abzutransportieren . Die Operation werde etwa 8 ( acht) Tage
in Anspruch nehmen. Während dieser Zeit würden die Fa¬
brikgebäude, in denen die in Betracht kommenden Produkte
untergebracht sind, besetzt bleiben . Die Arbeiter und An¬
gestellten dieser Fabrikbetriebe dürfen während dieser Zeit
der Besetzung ihre Arbeitsstätten nicht betreten.

Wie die französische Besatzungsbehörde in Ludwigshafen
weiter mitteilt, soll es sich bei der Badischen Anilin- und
Sodafabrik nicht um eine Sanktionsmaßnahme , sondern um
eine sogenannte Wiedererstattung ? Maßnahme
handeln. Um Ansammlungen in der Nähe der Fabrik wäh¬
rend der heute früh erfolgten Besetzung zu vermeiden , wur¬
den von der Besatzungsbehörde verschiedene Sicherheitsmaß¬
nahmen getroffen .

Wie der französische Bezirksdelegierte in Ludiwgshafen
weiter mitteilt, find heute früh zu dem gleichen Zweck, d . h .
zur Beschlagnahme von Farbenvorräten die Farbenwerke
von Höchst und Biebrich am Rhein von französischen
Truppen besetzt worden.

Da von dem gesamten Betrieb der Badischen Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen, sowohl von dem alten Werk ,
als auch von dem Werk Oppau wegen der durch die fran¬
zösische Rhein,Zollgrenze heroorgerufenen Ausfuhrsperre ins
rechtsrheinische Deutschland und ins Ausland seit vier Mo¬
naten fast nur auf Lager gearbeitet werden konnte , sind die
Vorräte an Farbstoffen und Stickstoffen in den Silos der
Fabrik sehr groß. Es handelt sich um Milli arden -
werte .

*

Ludwigshafen, 15 . Mai . Ueber die militärische Besetzung
der Badischen Anilin- und Sodafabrik wird noch folgendes
mitgeteilt:

Heute früh gegen 4 Uhr wurde französische Kavallerie
der Nähe des am Rhein gelegenen Bezirksamtsgebäudes zur
Besetzung der Fabrik bereitgestellt . Gegen V-,6 Uhr früh
wurde der Oberbürgermeister, der Rechtsrat und der Polizei¬
rat der Stadt Ludwigshafen sowie der Bezirksamtmann von
Dolmetschern benachrichtigt , daß sie sich um 7 Uhr beim fran¬
zösischen Bezirksdelcgierten einzufinden hätten. Den Spitzen
der Stadtverwaltung und dem Vezirksamtmann wurde von
dem französischen BezirksdelegiertenMitteilung über die Be¬
setzung der Badischen Anilin- und Sodafabrik und der Zweck
der Besetzung gemacht . In dem in der Nähe des Oppauer
Werkes gelegenen Städtchen Oggersheim ist eme
Abteilung französischer Infanterie in Stärke von etwa 500
Mann eingetroffen .

Neue Gervalkmatznahmen
Münster . 14 . Mai. In Fröntrop besetzten die Franzosen

das Anschlußgleis zur „Guten Hoffnungs- Hütte"
. Da» Werk

ist dadurch vollkommen abgesperrt.
Als Sanktion für die letzte Sprengung sperrten die Fran¬

zosen die Eisenbahnstrecke Kirchderne —Bork auf acht Tage für
jeden Verkehr .

Köm , 14. Mai . Gestern vormittag ist der Bahnhof Oeko¬
ven von belgischen Truppen besetzt worden . Ein Milchzug
mit Lokomotive und Packwagen wurde beschlagnahmt . Durch
die Besetzung fielen den Belgiern 150 zum großen Teil be¬
ladene Wagen in die Hände. Der Personenverkehr geht zur¬
zeit bis Rommerskirchen. Am Nachmittag forderten die Bel¬
gier die deutschen Eisenbahner auf, die Arbeit für sie aus¬
zunehmen oder den Bahnhof zu verlassen . Seither ruht der
Betrieb.

Sprengungen
Berlin, 14. Mai. Nach einer Blättermeldung aus Essen

wurde gestern nacht gegen Kl Uhr die militarisierte Strecke
Bottrop - Osterfeld etwa auf 800 Meter nördlich des Rhein-
Herne-Kanals gesprengt . — In Essen, das etwa sechs Kilo¬
meter von der Sprengstelle entfernt legt, erzitterten die
Fensterscheiben infolge der gewaltigen Detonation . An der
Spi engstelle trifft die Hauptstrecke mit den militarisierten
Nebenstrecken zusammen , die als Zubringerbahnen fungieren.
Durch die Sprengung ist die nördliche Verbindung Wanne—
Duisburg—Meiderich unterbrochen. Es bleibt den Franzosen
jetzt vorläufig nur noch die Verbindung über Kettwig—Wer¬
den . — Auf der Eisenbahnlinie Oberhausen—Osterfeld wurde
die Brücke über den Knnal und die Emscher durch Sprengung
zerstört. Der Eisenbahnverkehr ist unterbunden .

200 Jahre Gefängnis
Darmsiadt , 14. Mai . Seit dem Tage des Einbruchs in

hessisches Gebiet sind von französischen Kriegsgerichten hes¬
sische Staatsangehörige zu insgesamt 123 Jahren und zwei
Monaten Gefängnis und 35 Millionen Mark Geldstrafe
verurteilt worden. Rechnet man noch die vom Kriegsgericht
Mainz verurteilten andern nichthessischen deutschen Staats¬
angehörigen hinzu , so erhöht sich die Gesamtzahl auf 200
Jahre Gefängnis , 72 Millionen Mark und 311 000 Franken
Geldstrafen.

Der neue Krupp-Prozeß
Berlin , 15 Mai. In der am 18. Mai in Düsseldorf zur

Verhandlung kommenden Revision !m Krupp - Prozeß meldet
die „ Vossische Zeitung"

, daß die Angeklagten zu dieser Ver-
Handlung nicht erscheinen werden. Der Gerichtshof werde sich



aus sieben höheren Offizieren zusammensetzen . Der Anklage¬
vertreter sei der höchste französische Gerichtsoffizier , der sich
bei der Okkupationsarmee aushalte , namens Abert . Die Ver¬
teidigung liegt in den Händen des Rechtsanwalts Dr . Grimm
in Essen. Die Revision stützt sich lediglich auf Verfahrens -
verslöhe .

Deutscher Reichstag
Berlin , 14. Mai . Der Reichstag setzt heute die dritte Le¬

sung des Haushalts des Innenministeriums in Verbindung
mit den deulschnationalen Interpellationen fort . Bezüglich
der Selbstschutzorganisationen erklärt der Minister Oeser , Latz
die Regierungen von Sachsen und Thüringen zugesagt hätten ,
daß auch sie ihren Selbstschutz auflösen wollten in dem Mo¬
ment , wo die nach ihrer Meinung von Bayern drohende Ge -
fahr beseitigt sei. Hierauf findet ein Antrag Ledebour An¬
nahme , die Reihe der Redner zu unterbrechen und den Ab -
geordneren von Graefe zu bestimmen , seine Beschuldigungen
gegen die Regierung genauer zu^ erläutern . — Abgeordneter
von Graefe (Deutschvölk.) betont , daß er in der nichtöffent¬
lichen Sitzung in Leipzig der Regierung vollkommen reinen
Wein eingeschenkt habe über die Tatsache , daß seine Partei
absolut loyal sei und keine geheimbündlerischen Zwecke ver¬
folge . Bei der Gerichtsverhandlungen werde man restlos auf
die Dinge zurückkommen . Abgeordneter Henke (Soz . ) sagt ,
daß seine Partei mit der Antwo ' t der Regierung nicht zufrie¬
den sei . Entweder hätten Beziehungen zwischen dieser und
den Deutschvölkischen bestanden oder von Graefe Habs ge¬
logen . Die Republik sei in Gefahr . Reichsminister des In¬
nern Dr . Oeser erklärt , daß die großen innen - und außer¬
politischen Folgen , die sich aus den halben Andeutungen des
Abgeordneten von - Graefe ergeben könnten , ihn veranlaßt
hätten , mit dem Reichskanzler Rücksprache zu nehmen . Dieser
habe ihn ermächtigt , ausdrücklich festzustellen, daß er über die
Organisation der Deutschvölkischen Freiheitspartei erst anläß¬
lich der Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof Näheres er¬
fahren habe . Damit schließt die allgemeine Aussprache und
das Gehalt des Ministers wird bewilligt . — In einem
Schlußwort zur Jnterpellationsdebatte stellt Abg . Laverrenz
(Deutschnat .) fest , daß die Antwort des Ministers , der es sich
mit seiner Berufung auf den Stuatsgerichtshof zu leicht ge¬
macht habe , nicht befriedigt habe . Nach weiteren Bemer¬
kungen des Abgeordneten von Graefe (Deuischvölk.) wird
eins Entschließung Hergt (Deutschnat .) abgelehnt , die die
Aufhebung des Staatsgerichtsbofes und des republikani¬
schen Schutzgesetzes verlangt , ebenso im Hammelsprung mit
124 Stimmen der Sozialdemokraten , Kommunisten und De¬
mokraten gegen 112 Stimmen (27 Zentnimsabgeordnete ent¬
hielten sich der Abstimmung ) eine Entschließung Gusrara
(Ztr .) und Leutheußer ( Deutsche Vm ) , die eine Nachprüfung
oerlangt , ob das republikanische Schutzgesetz nicht abgeändert
werden soll zum Schutze der politischen Parteien und der
Bereinigungsfreiheit . Auch di ? kommunistische Entschließung
betreffend die Aushebung der bayerisch ? ,, Ausnahmoverord -
aung wird gegen die Sogoldeniok , alen und die Kommu¬
nisten Lbgslöhnt . — Morgen vormittag 11 Uhr Wetter -
Beratung .

Neue Nachrichten
Auch Limburg a . d . Lahn beseht

Frankfurt a. 15 . Mai . Wie wir aus zuverlässiger
Quelle erfahren , ist Limburg a . d. Lahn heute früh über¬
raschend von den Franzosen besetzt worden .

Uerdingen , 15 . Mai . Die hiesige chemische Fabrik Weiler -
ter Meer ist imlitärisch besetzt worden .

Die Franzosen in Baden
Offenburg , 15 . Mai . In Kehl sind jetzt auch die letzten

Paßvorschristen in Vollzug gesetzt worden . Sie sollen vom
20. Mai ab gelten .

Die Familien der aus Kehl Ausgewiesenen müssen alles
zurücklassen. Die Frau eines Ausgewiesenen muhte sogar
Teppiche , die sie bei einer bekannten Familie untergebracht
hatte , wieder zurückholen .

Die englisch-ruffische Spannung
London , 15 . Mai . In englischen politischen Kreisen be¬

schäftigt man sich gegenwärtig weit mehr mit den Beziehungen
zu Sowjetrußland als mit der Reparationsfrage . In konser¬
vativen Kreisen ist man davon überzeugt , daß Deutschland
binnen wenigen Tagen neue Vorschläge unterbreiten werde .
Krassin wird heute in London erwartet . Die Antwort der
Sowjetregierung ist schon gestern abend im Foreign Ossice

. . . ^
ft Blaubart .
ö4 ) Roman von Marianne MewiS .

- Ein kurzes Mahl im Kemmernschen Herrenhause . —
Dann fuhr Attmatt heim . Den Gast schickte der Rat im
Automobil zur Bahn . Philipp reiste am nächsten Morgen
ab . Er verbat sich jede Begleitung und hatte von seiner
jungen Frau , die bei den Schwiegereltern bleiben sollte ,
in den für Donata hergerichteten oberen Zimmern Ab -
Mftd genommen . -

Als Tine später der neuen Tochter selber das Früh¬
stück hinauftrug , fand sie sie ebenso gefaßt wie den Sohn
vorher . Allerdings hatte sie rote Augen .

„Künftig verwöhnst du mich nicht so , liebe Mutter ! "

sagte sie zärtlich , aber entschieden . „ Ich werde pünktlich
zur Stelle sein !

"

Dreiundzwanzigstes Kapitel .
Ms der Kraftwagenführer , der auch den jungen Kem -

mermann gefahren hatte , vom Bahnhofe zurückkehrte ,
meldete er dem Rat : „ Gnädiger Herr , es brennt an ver¬
schiedenen Stellen . Man sieht dicken Rauch . "

„Wie kann das angehen ? Wir hatten kein Gewitter
. . . Das benutzen sie hier ja öfters , um mit gutem Vor¬
wände herunterzupösern , was sie gern los lverden möch¬
ten . "

Der Mann lachte nicht , wie er sonst wohl getan hätte ,
sondern entgegnete kleinlaut : „Die Leute sagen , die
Russen . . .

"

»Was ? Was ? So schnell ? "

„Reiterei soll es sein . Ich traf Flüchtlinge , die zur
Bahn wollten

KMmermann überlegte einen Augenblick .
uns ere T anzen auch HMn bringen ! "

elngetroffen . Sie ist In freundschaftlichem Tone gehalten , be¬
klagt sich aber über den Mangel an Unterstützung durch Eng¬
land in den Fragen , die Rußland interessieren , wie die
Meerengenfrage , die Frage Ostgaliziens , die Memelfrage und
die Frage von Bulgarien . Sie bestreitet die Anschuldigung ,
wonach Rußland englandfeindliche Propaganda betrieben
habe . Mit Bezug auf die Mißhandlung von Engländern in
Rußland erklärt die Note , daß diese Tatsache dem Abschluß
des Handelsabkommens vorangegangen sei und die englische
Regierung seinerzeit dagegen protestiert habe . Die Note
schlägt die Einberufung einer internationalen Konferenz vor ,
um die Frage der russischen territorialen Gewässer und der
Mschereirechte im Weißen Meere zu regeln . Ramsey
Macdonald hat gestern von Litwinow und Kamenew
ein Telegramm erhalten , worin er ersucht wird , seinen Ein¬
fluß auf die Arbeiterpartei geltend zu machen , um den Ab¬
bruch der Handelsbeziehungen zu vermeiden . Die Frage der
englisch- russischen Beziehungen wird heute im Unterhause
zur Sprache kommen . Lloyd George wird das Wort er¬
greifen und mit aller Kraft versuchen , sich der Kündigung
des Handelsabkommens , dessen Urheber er ist , sich zu wider¬
setzen . Er wird dabei von Asquith und Ramsey Macdonald
unterstützt werden .

Württemberg
Landwirtschaftliche Ausstellung in Stuttgart

Die Ausrichtung der Landwirtschaftlichen Ausstellung im
Schlacht - und Meyhof wurde gestern beendigt . Ein Rund¬
gang überzeugte davon , daß die Ausmaße sehr groß sind und
daß man es hier mit einer Veranstaltung zu tun hat , die von
wesentlicher Bedeutung für die Landwirtschaft des ganzen
Landes ist . In der Mnschinenausstellung ( Südd . Land¬
maschinenmesse) haben die bedeutendsten Firmen des Landes
und des Reichs in großer Zahl ihre neuesten Konstruktionen
zur Schau gestellt . Man sieht nicht nur landwirtschaftliche
Geräte einfacherer Art , sondern auch Maschinen , wie sie nur
die größten landwirtschaftlichen Betriebe brauchen können .
Jedenfalls gibt diese Ausstellung ein sehr anschauliches Bild
von den Fortschritten , welche die deutsche Landmaschinen -
Industrie trotz aller wirtschaftlichen und Materialschwierig¬
keiten im Lauf der letzten Jahre gemacht hat . In der Er¬
zeugnishalle findet man in überaus reicher Zahl sowohl Ge¬
brauchsgegenstände für den landwirtschaftlichen Betrieb , als
auch Erzeugnisse unserer heimischen Landwirtschaft . Neben
verschiedenen Motoren sieht man dann in der Erzeugnishalle
die . Gegenstände aufgebaut , die in der Ausstellungslatterie
gewonnen werden können . Durch ihre Reichhaltigkeit und
Eigenartigkeit überrascht die Ausstellung des Bienenzucht¬
vereins vom mittleren Neckar, die hauptsächlich Erzeugnisse
der Bienenzucht in Württemberg , aber auch eine Reihe an¬
derer interessanter Dinge zeigt . Man kommt hier endlich noch
an einen Stand , in dem die Melkreform vorgeführt wird ,
das ist eine automatische Einrichtung zum Melken der Kühe
mit ganz neuartiger Anbindevorrichtung . Weiter ist interes¬
sant die Einrichtung der Restaurationsbetriebe , die Einrich¬
tung der Großschlachtviehhalle als Vortrags - und Versamm¬
lungsraum und schließlich die in sich abgeschlossene landwirt¬
schaftliche Ausstellung der Gutsreform e . G . m . b . H . , in der
man eine von Epple -Degerloch aufgeführte Scheune in La¬
mellenbau vorfindet . Eine große Zahl interessanter Land¬
maschinen und vor allem einen Siloturm , wie man ' hn zur
Herstellung von Süßpreßfutter gebraucht . Im Pferdestall
nebenan wird das Dorfkino untergebracht werden . Im
Mittelgang trifft man gleich in der ersten Halle rechts beim
Eingang die sehr reichhaltig beschickte Butter - und Käseaus -
stellung , in der heute morgen die Butterprüfung zum Zwecke
der Prämiierung vorgenommen wurde . Endlich ist in dieser
Halle noch die Ausstellung der landwirtschaftlichen Haus¬
frauenvereine , die besonders auf unsere Frauen eine große
Anziehungskraft ausüben wird . Die Ausstellung ist in fünf
Tagen vollständig aufgestellt worden . Die Oberl .' itunq für
die Landwirtschaftliche Woche und Ausstellung hat der Präsi ¬
dent des Landwirtschaftlichen Hauptverbands Herr -Schult¬
heiß a . D . Maunz , Altheim bei Riedüngen . Nie Leitung der
technischen Ausführung lag in den Händen der Herren Direk¬
tor Bräunin -ger und Architekt Zweigle . Ueber 1000 Einzel¬
aussteller haben sich beteiligt .

Stuttgart , 15 . Mai . 8 5 . Geburtstag . Der ehe¬
malige Besitzer der Johcmnesapoiheke , Apotheker Hermann
Ernst Otto , feiert heute seinen 85 . Geburtstag .

Stuttgart , 15. Mai . Ein Dollarmarder . 1 Jahr
und 9 Monate Zuchthaus , 50 000 Mark Geldstrafe und 3
Jahre Ehrverlust erhielt vom Schwurgericht der 30 Jahre
alte frühere Hilfspostschaffner August Bauer , der beim Post¬
amt in Cannstatt Ausländsbriefe ibres Jnkalts beraubte und

„ Das möchte zu spät sein . Sie kamen seitlich von un¬
srem Wege und schießen gut . . . ."

Wieder besann sich der Rat kurz .
„ So fahren wir in entgegengesetzter Richtung hinter

den Bruchwald zu Herrn von Attmatt ; er soll je nach den
Aussichten weiter sorgen ! "

Gleich rief er seine Frau , Thea , die Töchter zusammen
und beförderte sie so schnell , daß sie kaum , recht begriffen ,
was vorging . Nur Thea hatte sofort verstanden und
steckte heimlich ihren kleinen Revolver zu sich .

Als sie schon im Wagen saßen , rief Tine : „Du wirst
doch nicht hier bleiben . Philo ? "

„ Ich kann Kemmmern und meine Leute nicht verlas¬
sen und laufe keine Gefahr . — Vorwärts ! "

Tine traf Anstalt , aus dem Gefährt zu springen . Doch
hielten sie die andern Frauen fest . Und der Kraftwagen
sauste davon und mußte seine Geschwindigkeit erst wieder
auf dem schlechten Rodewalder Wege mäßigen .

Der Gutsherr stand in seinem Hofe .
„Attmatt , die Russen ! Kavallerie !

" schrie Tine schon
im Anfahren dem neuen Verwandten zu . „ Mein Mann
überläßt alles deiner Einsicht . Was sollen wir tun ? Wei¬
terzukommen suchen ? "

„Dazu kann ich nicht raten . Ich komme eben von un¬
serer Waldhöhe . Man sieht in verschiedenen Richtungen
Rauchsäulen sich über die Bäume erheben . Mir ahnte
Unheil . Rodewald scheint bereits überflügelt zu sein . Wie
sollen wir wissen , wo die Russen stehen , wie sie sich bewe¬
gen ? — Ich halte es für das Richtigste , euch bier zu ver¬
bergen — euch und die Frauen vom Gut , die oer Inspek¬
tor schon zusammenruft .

„ Ich denke mir , jetzt unmittelbar nach Beginn des
Feldzuges wird es sich nur um ein keckes Reiterstück , einen
raschen Ueberfall handeln . Und die Truppe geht vermut¬
lich wieder auf ihre Unterstützungen zurück .

dabei drei Dollarscheine , drei 5 Franken - Scheine und einen
holländischen Guldenschein erbeutet hatte . Er war oben¬
drein beschuldigt , weitere 20 Dollarnoten , wovon 18 bei ihm
im Gefängnis vorgefundcn wurden , gestohlen zu haben , doch
konnte ihm dies nicht sicher nachgewiesen werden . Die Straft
fällt wegen ihrer Milde auf .

Hegensberg OA . Eßlingen , 15 . Mai . Tödlich ver¬
unglückt . Der vor 14 Tagen durch einen hiesigen jungen
Radfahrer auf der Rübgartensteige in der Nähe des Fried¬
hofs angefahrene verheiratete 50 Jahre alte Weingärtner
Berner von St . Bernhardt ist an seinen Verletzungen ge¬
storben , obwohl er gleich ärztliche Hilfe in Anspruch genom¬
men hatte .

Dangen , OA . Laupheim , 15 . Mai . Einsturz . Die
etwa 20 Meter , lange Scheune des Nößlewirts Bernhard
König ist bis auf die Grundmauern eingestürzt . Die Stal¬
lung , die sich in der Scheune befand , blieb infolge des
guten Gewölbebaues unversehrt . Da die Gefahr des Ein¬
sturzes rechtzeitig bemerkt worden war , konnte ein weiteres
ilnglück verhindert werden .

Wiblingen . 15 . Mai . Wahl . Zum Ortsvorsteher wurde
der geprüfte Verwaltungsmann Mendler mit großer Stim¬
menmehrheit gewählt .

Laupheim , 15. Mai . Dekanatswahl . Dekan Heine
in Gögglingen hat schon vor längerer Zeit um Enthebung
von der Führung des Dekanatamtes nachgesucht. Der Bi¬
schof hat die Neuwahl auf Dienstag , 22 . Mai festgesetzt .

Ulm . 15. Mai . Jubiläum . Vergangene Woche feierte
in aller Stille die ehrw . Schwester -Oberin im Gesellenhaus
ihr 25jähriges Profeß -Iubiläum . Eine kleine Feier im eng¬
sten Kreise vereinigte die Jubilarin und Gratulanten zu fro¬
her Stunde . Mit Dankbarkeit gedenkt auch die Gemeinde
des Festtages . Wenn den kath . Vereinen und Jungmännern
ein gründlich restauriertes Gesellenhaus zur Verfügung
steht, so ist das zum großen Teil dem übersichtlichen , uner¬
müdlichen Wirken der Oberin zu verdanken .

Sülzbach OA . Weinsberg , 15. Mai . Ueble Verwechs¬
lung . Ein junger Ehemann , bei dem Gevatter Storch einen
Besuch abstattete , sah sich gezwungen , telephonisch einen
Arzt zu Hilfe zu rufen . Offenbar infolge Hörfehlers am
Fernsprecher erschien statt des ärztlichen Geburtshelfers der
Tierarzt . Das war für beide Teile eine peinliche Ueber -
raschung . Jetzt entsteht ein Streit darüber , wer die Kosten
für den Tierarzt zahlen soll .

Mergentheim , 15. Mai . Zwei Selbstmorde . Eine
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ige Landwirtstochter von Frauental hat sich ans

Schwermut in der Steinach ertränkt . Wegen verschmähter
Liebe schoß sich ein 17jähriger Dienstknecht aus Wolfsbach
mit der Pistole in die rechte Schläfe . Er ist auf dem Trans -
?or ins Krankenhaus nach Cregl ' ngen verstorben .

Hechingen . 15 . Mai . Das Schießeisen . Unvorsich¬
tiges Spielen mit einer Schußwaffe brachte den 17jährigen
Sohn May des Gerichtswachtmeisters Bayrle aus Balingen
auf die Anklagebank vor die Strafkammer . Er hatte am
Mittag des 20 . April am Fenster seiner elterlichen Wohnung
mit dem Dienstgewehr seines Vaters hantiert , wobei ein
Schutz losging und den am Hause vorbeigehenden Brane -
reibesitzer Vollmer tötete . Das Urteil lautete auf 3 Monate
Gefängnis .

Stuttgart , 15 . Mai . NeueFleischpreiserhöhung
- n Sicht . Am heutigen Schlachtviehmarkt haben die
Fleischpreiss um 600—800 -K pro Pfund Lebendgewicht an¬
gezogen . Nur dem Umstand , daß bei der heutigen Häute -
versteigerung sprunghafte Preiserhöhungen erzielt wurden ,
ist es zu verdanken , daß ein ganz bedeutender Fleischaufschlag
nicht heute schon wieder eingetreten ist . Wie wir hören , soll
der Verlauf des nächsten Viehmarktes abgewartet werden .
Man muß aber damit rechnen , daß noch in dieser Woche
während der Landw . Ausstellung eine nochmalige Steige¬
rung der Fleischpreise erfolgt .

Rottenburg , 15 . Mai . Ein erschütternder Por¬
ta ll . Julius Ruf aus Weiler wollt ? mit dem 2 Uhr - Zugs
seine Ausreise nach Amerika antreten . In großer Zahl waren
Angehörige , Freunde und Bekannte aus Weiler , vor allem
auch der Radfahrerverein erschienen . Ruf stand auf dem
Trittbrett , neben ihm die Braut , und winkte allen ein letztes
Lebewohl zu . Da bekam er , weil er sich zu weit vorbeugte ,
das Uebergewicht , stürzte kopfüber aus dem fahrenden Zug
auf den Bahnkörper und erlitt einen schweren Schüdelbruch .
Da die Notbremse gezogen wurde , hielt der Zug , so daß die
Braut wieder aussteigen und den in schwerer Bewußtlosigkeit
Liegenden im Verein mit den übrigen Angehörigen ins Spital
zeicitcn konnte .

„Vielleicht finden sie Nodewald inmitten seines Wald¬
gürtels gar nicht ."

Die Leute , vom berittenen Inspektor auS der Arbeit
geholt , eilten schon herbei .

Attmatt sammelte Frauen und Kinder . Nur wenige
fehlten .

Er hieß die Hofjungen und Männer das Vieh in den
Bruchwald treiben und behielt einige alte Leute und genü¬
gend Schlachttiere zurück . Alles geschah schnell und ruhig .

Die Kemmernschen Damen , die Rodewalder Frauen
und Kinder geleitete er selbst durch den Park zur Schlucht
und gab ihnen Weisung , sich ganz still zu verhalten .

Tine übernahm das Kommando über die zitternde
und zum Teil vor Angst weinende Gesellschaft und da
Verfügungsrecht über eilig zusammengeraffte Mund -Vor¬
räte und Decken ; auch einige Kassetten mit Werten aus
Kemmeru und Rodewald wollte sie verbergen .

Dann verschloß Attmatt die Oeffnung , die den meisten
unbekannt war , mit dem Felsblocke .

Seine Sorge hatte allen gleichmäßig gegolten . Do¬
nata , die ihn bei sich zurückhalten wollte , küßte er , webrre
ihr lächelnd und ' ging . Kein Blick traf , so schien es ihr ,
die ganze Zeit über Thea .

Die Eingeschl -ossenen hörten noch ein Geraschel dürren
Laubes : Attmatt mochte die Spuren der vielen Füße ver¬
wischen und zudecken . Danach herrschte die tiefe Stille
des klaren , heißen Sommertages , der zu Häupteu der Ver¬
zagten ein goldenes Lichtband wie eine tröstliche Verhei -
ßung über den Erdspalt , zu dem sich die Schlucht oben
verengte , spannte .

Tine sah sich unter ihrem Häuflein um uich vermißte
die Lodzek . Flüsternd wies sie Donata auf das Fehlen
der alten Frau hin .

(Fortsetzung folgt .)



Amr der Heimat .
Wildbad , 16 . Mai 1 »W

Der Wiirttembergische Pionierverein Stuttgart ver¬
anstaltete am Himmelsfahrttuge mit seinen Angehörigen
einen Frühlingsausflug nach Wildbad . In vergnügtester
Stimmung ging die Fahrt in bereitgestelltem Sonderwagen
durch die herrliche Frühlingslandschaft dem Ziele zu . Dort
hatten sich die Kameraden der Ortsgruppe Wildbad mit
ihrem Vorstände Kam . Zimmermeister Schmid vollzählig
zu festlichem Enipfang eingefunden . Beim Begrüßungs¬
schoppen in den lichten schönen Räumen des Hotels zur
Post bei Kam . Fritsche entbot zur allgemeinen Ueber-
raschung und Freude der Liederkranz Wildbad den Sänger¬
gruß und brachte noch viele schöne Lieder zu Gehör , wo¬
für herzlicher Beifall und Dank lohnte . Nach dem Früh¬
stück wurde das Konzert der Kurkapelle in der Trinkhalle
besucht und unter der Führung der Wildbader Kameraden
ein Rundgang durch die Anlagen gemacht. Das gemein¬
same Mittagessen wurde im „Wilden Mann " einbenom -
men . Der Vorsitzende Kam . Müller Branddirektor hielt
hierbei eine von vaterländischem Geiste getragene Ansprache
und ermahnte zu festem Zusammenschluß aller deutschen
Pioniere . Für eine gute Tischmusik war gesorgt . Mit
der Bergbahn ging es sodann ans den herrlichen Sommer¬
berg . Nach einem aussichtsreichen Rundgang fand im
Sommerberghotel eine gesellige Unterhaltung statt . Hier¬
bei wirkten der Liederkranz Wildbad und der Mandoline -
klub abwechselnd in dankeswertester Weise mit und ließen
Liebe und Treue , Heimat und Vaterland in den Herzen
aller widerhallen . Da wurde auch den gefallenen Kame¬
raden und der Kämpfer an Rhein und Ruhr in Wort
und Tat gedacht. Eine Sammlung ergab 54 000 Mk.
für das Pionierkriegerdenkmal in Ulm und 40000 Mk.
für die Ruhrspende . Nach der Talfahrt war noch reichlich
Gelegenheit gegeben sich unter der sachkundigen Führung
in Wildbad umzusehen. Vor dem Abmarsch jversammel-
ten sich die Teilnehmer am Ausfluge nochmals im Hotel
Post zu fröhlicher Unterhaltung . In geschlossenem Zuge
und mit Pioniergesang ging es zum Bahnhof und zum
letzten Abschied . Dank der Wildbader Ortsgruppe war
der Ausflng in allen Teilen vortrefflich gelungen , er wird
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben.

Landeskurtheater . Am Samstag den 19. Mai wird
die diesjährige Spielzeit unter der langjährigen Direktion
Richard Steng u. Richard Krauß vom Stadttheater
Heilbronn mit dem Operettenschlager „Mascottchen "

von Walter Bromme eröffnet.
Liederkranz -Konzert . Es ist eine erfreuliche Tatsache,

daß das Musikleben hiesiger Stadt nicht nur auf den
Sommer , auf die „Saison " beschränkt ist . Davon konnte
man sich gestern wieder überzeugen, wenn man in das
Konzert des „Liederkranz" ging und den Klängen dieses
gutgeschulten und wohleinstudierten Männerchors lauschen
konnte. An sich schon ist Vokalmusik die schönste, weil
natürlichste Betätigung im Reiche der Töne und gerade
das chorische Zusammenwirken vieler Stimmen wirkt er¬
hebend auf 's Gemüt . Man staunte , wie exakt und treff¬
sicher alle die Gesänge , wie fein abgetönt in allen rhe¬
inischen und dynamischen Schattierungen sie wiebergegeben
wurden , und dem Musikfreund war es eine besondere
Freude , zu beobachten, wie jeder Einzelne mit Be¬
geisterung und Hingabe den Winken des Dirigenten (Herr
Bittel -Pforzheim ) folgte und so eine mustergilrige Wieder¬
gabe der Chöre ermöglichte. Unter den zum Vortrag ge¬
langten Kompositionen dürften „Das treue deutsche Herz "

(I . Otto ) und „Mein ist die Welt " (Curti ) mit Recht am
meisten angesprochen haben . Als Gäste wirkten — an
Stelle des leider verhindert gewesenen Flötevirtuosen Hrn .
Wolfgang Fischer — diesmal Hr . Konzertmeister Le h mann
vom Kmorchester und Hr . Dr . Hans Fischer mit . Herr
Lehmann ist uns schon vom vorigen Jahre her als vor¬
züglicher Geiger wohlbekannt und zeigte in zwei Stücken
von Drdla und Kreisler seine eminente Virtuosität , wofür
er auch dankbar mit Beifall überschüttet wurde . — Herr
Dr . Hans Fischer begleitete mit gewohnter Präzision . Auch
sonst war das ziemlich zahlreich erschienenePublikum sehr
beifallsfreudig und applaudierte die glanzvollen Vortrüge
aufs lebhafteste. Es war eine großartige Leistung, die
durchweg hervorragen gesungenen Chöre in so vollkommener
Reinheit darzustellen I — Man kann dem Verein zu
seinem musikalischen Aufwärtsstreben Glück wünschen, zu¬
mal der richtige musikalische Ernst und Geist in jednn
Einzelnen sich wiederspiegelt — ein Meistergesang im besten
Sinne des Wortes ! x-

Allerlei
Es muß sich alles wenden . . . Aus Anlaß des 10. Grün¬

dungsfestes des Vereins der bayerischen Zugführer und
Schaffner werden sich am nächsten Sonntag bei einem Fest¬
zug zur Paulskirche die Eisenbahner zum letztenmal in der
der Verreichlichung zum Opfer fallenden alten, hellblauen
bayerischen Uniform zeigen . Mit den Hatschieren , den Po¬
stillonen usw . ist schon früher recht viel von der schmucken ,
farbenfrohen Tracht der vorrevolutionären Zeiten dahin¬
geschwunden. . ^ - mr - -

Die Nachlsleuec. Wer vom 1 . Juni ab in Mannheim
nach der allgemeinen Polizeistunde in Wirtschaften noch wei¬
ter kneipen will , der muß iür die beiden ersten Stunden
1000 Mark und für jede weitere Stunde 2000 Mark bezah¬
len . Man kann neugierig sein, was diese Nachtsteuer der
Stadt einbringen wird . .

Neue Zuchthausrevolke in Brandenburg . Wie die Blatter
aus Brandenburg melden , brachen gestern nachmittag gegen
2 Uhr im Zuchthaus erneut Unruhen aus . Einige Sträflinge
versuchten , sich von den Fenstern aus mit der Außenwelt zu
verständigen. Durch Schüsse wurden sie von den Fenstern
vertrieben. Dabei wurde ein Sträfling durch einen Schuß
verletzt. 200 Sträflinge sollen aus der Anstalt heraus -
genommen werden. .

Irlands „leuchtendes Schwert". Als weitere Folge der
neuen , vom irischen Freistaat ausgegebenen Briefmarken ist
soeben die smaragdgrüne ck-Marke in den Verkehr ge¬
bracht worden. Sie ist unter den bisher erschienenen neuen
irländischen Marken zweifellos die eigenartigste und für das
Land charakteristischste, Dps Mittelfeld der Marke zeigt den

„ Claiheamh Solius " oder das „Schwert des Lichts " in einem
schlanken, eiförmigen Schild . Die 5 - ck- , 6 -ck- und 1 -Schilling-
marken werden das gleiche Bild zeigen , während die wei¬
terhin noch ausstehenden 2 ' /- - ck- , 4 - ck- und 9 - ck- Marken als
Bildschmuck die Wappen von Munster , Seinster , Ulster und
Connarght in einem von Kleeblättern gebildeten Rahmen
tragen werden. Die höheren Markemverts befinden sich
ebenfalls in Vorbereitung . Sie werden größeres Format
erhalten und im Bild das Parlamentshaus ( 2 s . 6 ck) , das
alte Postgebäude (5 s .) und das Zollhaus ( 10 s .) darstellen .

Passagier- und Postflugdienst in Amerika. Eine ame¬
rikanische Fluggesellschaft in Los Angelas, Kalifornien, be¬
absichtigt die Eröffnung eines regelmäßigen Passagierdien¬
stes zwischen Nordamerika und Mexiko . Es sollen wöchent¬
lich drei Reisen von Los Angelas über San Franziska , Mon-
torrey , Guadalajara nach der Hauptstadt Mexiko und zurück
stattfinden . In Anwesenheit des Präsiden : ? : '. von Mexiko
ist ein regelmäßiger Postflugdienst mit 12 Farman -Flug -
zeugen zwischen der mexikanischen Hauptstadt. Guadalajara ,
Topic und Culiacän eröffnet worden. Sämtliche Flugzeuge
werden von mexikanischen Piloten geführt. Der Postverkehr
zwischen Mexiko und Culiacän wird auf diese Weise auf
einige Stunden reduziert, während er bis jetzt fast 10 Tage
in Anspruch nahm.

Warum die Katze immer auf die Füße fällt. Ein wenig
bekanntes persisches Märchen weiß diese Frage zu beant¬
worten. Ali , einer der höchstverehrten Heiligen in Iran , hatte
rines Tags die Verpflichtung übernommen, allen Menschen
ruf der Erde ihr tägliches Brot zuzuieilen . Omar , ein an¬
derer Heiliger , der sich aber mit Al : nicht vertragen konnte ,
wollte dessen Ansehen bei den Menschen schädigen und ihn
vor dem Volt Lügen strafen. Er mengte sich daher unter
die Leute, tue sich an Ali herandrängten , um ihr Brot zu
erhalten, stellte sich vor ihn hin und nahm zwischen Dau¬
men und Zeigefinger ein Getreidekorn, entschlossen, das
Korn, wenn Ali es ihm nicht zusprach , trotzdem schnell zu
verschlucken. Dann sagte er zu Ali : „Ist dieses Korn heute
für mich bestimmt ? " — „Nein !" sagte Ali . In demselben
Augenblick wollte Omar das Körnchen in den Mund stecken,
tat es aber mit solcher Hast , daß es zur Erde fiel . Alis
Katze, die zwischen den Beinen ihres Herrn den Vorgang be¬
obachtet hatte, verschluckte sofort das dem Omar entfallene
Korn, und Omar ging beschämt von dannen. Zum Anden¬
ken an den ihm geleisteten Dienst versteh . Ali der Katze die
Gabe , niemals die Erde mit ihrem Rücken berühren zu
müssen. Darum , so sagt das Märchen, fallen die Katzen stets
aus ihre vier Füße .

Spargel
Der Spargel , der König unter den Gemüsen , dessen Ge¬

nuß in frischem Zustand uns nur wenige WochelOim Jahre
vergönnt ist , kann auf eine lange, ruhmvolle Vergangenheit
zurückblicken . Wenn er als Kulturpflanze bei uns auch erst
seit dem 10. Jahrhundert bekannt geworden ist, so haben
unsere heidnischen Vorfahren doch bereits wilden Spargel
gegessen, der , wie Plinius berichtet , auf Bergen und Wiesen
im oberen Germanien wuchs . Lange vor dieser Zeit scheint
der Spargel schon in Aegypten bekannt gewesen zu fein ;
auf einem Gemälde in der Grabkammer der Pyramide von
Sakkara (2750—2625 v . Ehr .) ist neben Früchten und Ge¬
müsen ein mit Schnüren umwickeltes Spargelbund zu sehen.
Unter der Dynastie Ramses soll der Spargel sogar bereits
kultiviert worden sein. Feststehende Tatsache ist jedenfalls,
baß die Griechen den Spargel im Anfang als Arzneipflanze
verwendet haben. Der Name des Spargels , Asparagos,.
stammt aus dem Griechischen und bezeichnet ein Gewächs,
welches nicht gesät , sondern durch Stecklinge fortgepflanzt
wird . In dem „Gastmahl der Gelehrten" des griechischen
Sophisten Athenaios, der zu Ende des 2. und im Anfang
des 3 . Jahrhunderts n . Ehr . lebte , läßt der Verfasser die
gelehrten Feinschmecker sich über den Berg - und Sumpf¬
spargel unterhalten , der zu jener Zeit in Griechenland ein
beliebtes Gericht war . Der berühmte griechische Arzt Dios-
kurides , geboren im 1 . Jahrhundert unserer Zeitrechnung,
der im Gefolge römischer Kriegsheere viele Länder bereiste ,
dabei auf dem Gebiete der Kräuterkunde reiche Erfahrungen
sammelte und fast 17 Jahrhunderte hindurch als unbestrit¬
tene Autorität in der Botanik und Arzneimittellehre gegol¬
ten hat , berichtet mancherlei über die Wirkung des Spargel »
auf die Gesundheit (als harntreibendes , die Nieren stärken¬
des Mittel usw .) . Er empfiehlt u . a . auch das Tragen eines
Spargelsprosses als Amulett gegen Empfängnis , was natür¬
lich in das Reich des Aberglaubens zu verweisen ist. Serenus
Sammonicus , der Leibarzt Caracallas , verordnete bei Nie¬
renleiden Spargelköpfe in Wein. Bekanntlich hält man
heute noch bei Rheumatismus reichlichen Spargelgenuß für
gut. — Uebrigens verwendeten die Böotier den Spargel
zur Herstellung von Brautkränzen . — Als klassisches Land
des Spargels hat von jeher Italien gegolten . Schon der
große Staatsmann Cato der Aeltere (234—149 v . Ehr .)
gibt in seinem Werk über die Landwirtschaft ausführliche
Vorschriften zur Bearbeitung des Bodens für die Spargel¬
zucht an , die er auf seiner väterlichen Besitzung im Lande
der Sabiner genau kennen gelernt hatte. Zu jener Zeit
aß man neben dem kultivierten auch wildwachsenden Spar¬
gel . Im alten Rom schätzte man die Pflanze besonders
hoch , man züchtete damals in Italien mehrere Arten , die
die Feinschmecker sehr verschieden bewerteten. Sueton legte
dem Kaiser Augustus einen Ausspruch in den Mund , der
zu einer ständigen Redensart wurde : Velocius quam aapa-
ra§i coquuntur (schneller als Spargelnkochen) d. h . soviel
wie etwas mit einer Geschwindigkeit von 0,0 tun . — Be¬
rühmt war der Spargel von Ravenna , von dem uns der
römische Eprigrammdichter Martial berichtet (40—1006
n . Ehr .) . D -e Spargelzucht stand damals in hoher Blüte,
man legte besonderen Wert darauf , möglichst starke Stangen
zu ernten . Plinius klagt über den Luxus, welcher mit die¬
sem Gemüse getrieben wurde , das ähnlich wie heute bei
uns im Lande , seines hohen Preises wegen nur den Be¬
sitzenden zugänglich war . „Seine Stengel "

, so schreibt er,
„ werden durch Kultur so stark, daß sie vom Tisch der Armen
fortbleiben müssen . Die Natur schenkte uns wilden Spar¬
gel , den sich jeder selbst stechen kann -

, jetzt hat man gemäste -
ten . Drei Stangen von Ravenna wiegen ein Pfund . — Die
Kunst der Veredelung des wilden Spargels erlernten die
Deutschen wahrscheinlich von den Römern , die als Ein¬
dringlinge ins Land kamen . Es dauerte jedoch noch viele
Jahrhunderte , bis die Spargelzucht in weiterem Umfangebetrieben wurde . In einer Schrift des zehnten Jahrhun¬
derts wird bei uns der Spargel zum erstenmal als Kultur¬
pflanze erwähnt . Während des Mittelalters züchtete man
ihn hauptsächlich in Süddeutschland. 1565 wurden die ersten
Spargelbeete im Stuttgarter Lustgarten angelegt. Mittel¬
punkt des Spargelbaues war die freie Reichsstadt Ulm .
Gegen Ende des sechzehnten Jahrhunderts drang die Spar¬
gelzucht auch nach Norddeutschlaud vor . wo sie seit etwa

100 Jahren namentlich in der Provinz Brandenburg und
in Braunschweig in großem Stil betrieben wird.

Der Bergzabernsche Arzt Tabernaemontanus widmet«
1613 in seinem Kräuterbuch der Pflanze eine eingehende
Beschreibung , er erwähnt auch zahlreiche Krankheiten, geaen
die der Spargel , innerlich und äußerlich angewandt , helfen
soll . Im „? arng88us meclicmoe " des Arztes Becher vom
Jahre 1663 finden wir Ael s — Seitdem man entdeckt
hatte, daß in der Eibischwurzel derselbe heilkräftige Stoff
enthalten ist ,

' ' Spargel , geriet dst ser als Heist , stiel
mehr und inehr in ^. . rgessenh -stt.

Das Wetter
Die Störung im Reiben löst sich vollends aus , aber Im Westen

kündigt sich eine neue a » , die freilich zunächst günstig wirkt . Am
Donnerstag und Freitag ist deshalb Aufheiterung uist» Wieder -
'.vwämwng zu envarten .

Scharfe Preissteigerung am Eiermarkk. Infolge der lebhafteren
Nachfrage auf allen Märkten haben di« Preise für Eier weiter
scharf angezogen . Wenn die Zufuhren auch weiter gut sind, so
wird auch infolge der ebenfalls weiter anziehenden Fleischpreise
auch für Eier die Nachfrage rege bleiben . Es notierten im Groß¬
verkehr für 1 Stück in Mark an : Berliner Markt 350—400 „lt.
Sächsischer 350—375 Oldenburger 340—370 lll. Schlesischer 330
bis 360 -k , Süddeutscher 330—360 . Westdeutscher 360—430

Die Braut des Großbauern . *)
Es war einmal eiu reicher Bauer . Der hatte eineir

schönen , großen Hof, viel Geld in seiner Truhe und
manchen Silbertaler auf Zins draußen stehen . Eins
aber fehlte ihm zu seinem Glück : eine hübsche junge
Frau . Tenn er war Witwer . Eines Tags arbeitete die
Tochter vom Nachbarhause bei ihm . Das gefiel ihm über
die Maßen gut , und weil ihre Eltern arm waren , dachte
er , er brauche nur um sie zu werben, so müsse sie auch
sogleich voll Freude einwilligen . Er sagte deshalb zu
Agnes , so hieß das Mädchen, er habe im Sinne , sich
bald wieder zu verheiraten .

„ Ja , ja ", meinte sie , „es fällt einem ja allerlei ein,
wenn der Tag lang ist .

" Dabei lächelte sie ; denn in
ihrem klugen Köpfchen dachte sie : Du alter Esel könn¬
test auch etwas Besseres tun , als noch einmal ans Hei¬
raten zu denken .

„Ja , und das war meine Meinung , daß Du meine
Frau werden solltest, " fuhr der Bauer fort , als Agnes
so ausweichend geantwortet hatte .

Da lachte das Mädchen hell auf und sagte : „Ich ,
nein , ich dank' recht schön, da müßt Ihr euch doch
eine andere suchen .

"
Der Großbauer war nicht gewohnt, ein Nein zu hören,

und je weniger Agnes ihn zum Manne wollte, um so
heftiger wollte er sie. Da er aber sein Ziel bei ihr nicht
zu erreichen schien, schickte er zu ihrem Vater und ließ
ihm durch den Boten mitteilen , er wolle ihm nicht nur
alles Geld überlasten , das er ihm geliehen habe, sondern
ihm auch noch das Grundstück schenken, das an seine
Wiese angrenze . Das alles aber nur , wenn er seine
Agnes zur Heirat mit ihm überreden könne.

Ter Water antwortete , Agnes sei noch ein Kind und
Wiste nicht, was ihr zum Heile sei ; aber er werde sie
ganz gewiß hernmbringen .

Doch Agnes hatte ihr gutes Herz einem jungen hüb¬
schen Burschen des Torfes schon heimlich geschenkt, und
dem wollte sie treu bleiben. Da mochte der Vater nun
freundliche und böse Worte an sie hinsprechen, so viel
er wollte , sie war nicht zur Berliobung zu bewegen.
„ Ich will den Großbauern nicht" , sagte sre bestimmt,
„und wenn er bis an die Ohren in gemahlenem Golde
säße.

"
Der Großbauer wartete Tag für Tag ; aber end¬

lich wurde er ungeduldig und ärgerlich und ließ dem
Nachbar sagen, wenn er in der Sache noch etwas tun
wolle, so müsse er es gleich tun ; denn er wolle nicht
länger warten . ,

Ter Water gab zur Antwort , er wisse keinen andern
Rat , als daß der Großbauer alles zur Hochzeit Herrichten
lasse . Wenn dann der Pfarrer und die Hochzeitsgäste
da seien , solle er nach Agnes schicken , wie wenn er sie
zu einer Arbeit brauch ?. Sei sie dann erst in seinem
Hause, so solle er sich so schnell mit ihr trauen lassen,
daß sie keine Zeit habe, es sich noch anders zu überlegen .

Ter Rat dünkte dem Bauern sehr gut , und so ließ
er denn kochen und backen und brauen , daß es eine Art
hatte .

Als nun die Hochzeitsgäste alle versammelt waren ,
rief er einen seiner Knechte herbei, befahl ihm , rasch in
den Nachbarhof zu gehen und dem Nachbar zu sagen,
er solle jetzt das schicken , was er ihm versprochen habe.
„ Wenn du aber nicht geschwind wie der Wind bist . .
sagte der Bauer noch und drohte dem Burschen mit
der Faust , „dann will ich dich . . .

" Weiter kam er
nicht, denn der Knecht war schon draußen und rannte ,
wie wenn es hinter ihm brenne .

„ Ich soll einen schönen Gruß Von meinem Herrn
sagen und bitten um das , was du ihm versprochen hast, "
sagte der Knecht zu dem Nachbarn . „ Aber es muß auf
der Stelle sein, denn er hat es heute furchtbar eilig .

"

„ Ja , ja, " erwiderte der Water , „lauf nur hinunter
auf die Wiese und nimm sie mit , dort ist sie .

" Das
lieh sich der Knecht nicht zweimal sagen.

Als er hinab auf die Wiese kam , ging Agnes dort
umher und rechte . „Ich soll das holen, was dein Vater
meinem Herrn versprochen hat, " sagte der Knecht.

Ha , ha , dachte sie , nun hör ' mir einer ! „ Nein , das
sollst du holen ?" sagte sie . „Das kann nur die weihe
Stute sein dort . Geh nur hin und nimm sie mit !"

Da sprang der Knecht auf den Rücken der weißen
Stute und ritt in vollem Galopp heim .

„Hast du sie bei dir ?" fragte hastig der Großbauer ,
als der Knecht an der Stube anklopste.

*) Aus Michael Birkenbihl 's „ Nordische Volks¬
märchen "

, welche in vorzüglicher Aufmachung im
Georg Westermann ' schen Verlage in Braunschweig er¬
schienen sind und für die deutsche Jugend eine Quelle
von Belehrung und Unterhaltung bilden .



„Freilich , st« stehk unten an der Tür " , erwiderte der
Knecht . „Dann bring ' sie hinauf in die Kammer meiner
Frau !"

„ Aber mein lieber Herr , wie soll ich denn das machen?"

„Tu '
, was ich dir gesagt habe und frag ' nicht lange !"

ainwortete der Bauer mit hochrotem Kopfe. „ Bringst
du sie aber allein nicht hinauf , so nimm dir noch ein
paar Leute zu Hilfe !" Er dachte nämlich, Agnes könne
sich sträuben und wehren, und da sollte sie denn mit
Gewalt hinaufgezerrt werden.

Ms der Bursche die Farbe des Zornes im Antlitz
seines Herrn erblickt hatte , wußte er, daß ec keinen
Widerspruch mehr wagen dürfe . Ec lief also hinab ,
rief alle Knechte zusammen und begann mit ihnen die
Stute die hohe Treppe hinaufzubefördern . Die einen
zogen sie vorn am Zaum , die andern schoben sie hinten ,
und so brachten sie das Tier endlich unter vielem Gepolter
die Treppe hinauf und in die Kammer hinein . Dort
lag schon der Brautstaat bereits

„Nun Hab ich's getan , Hausvater " , meldete der Knecht
seinem Herrn , „ aber das war ein schweres Stück Arbeit ,
das Schwerste, was ich bisher hier auf deinem Hofe tun
mußte .

"

„Schon gut , schon gut , erwiderte der Herr , „du sollst
es auch nicht umsonst getan haben . Aber nun schick

' die
Weibsleute hinauf , damit sie sie schmücken!"

„Ja — aber, mein lieber Herr . . sagte der Knecht . .
„Still , keinen Widerspruch !" herrschte ihn der Bauer

an . „Sie sollen sie schmücken und weder Kranz noch
Krone vergessen .

"
Der Knecht lief hinunter in die Küche . „Nun hört

einmal , ihr Mägde, " sagte er . „ Ihr sollt hinauf und
die weiße Stute zur Braut herausputzen . Es scheint ,
der Herr hat einen ganz besonderen Spaß für seine
Gäste vor .

"
Ja , da gingen also die Mägde hinauf , hängten der

weißen Stute all den Brautstaat an , der da bereit lag,
Röcke und Bänder und Kranz und Krone , und dann
ging der Knecht hinein zu seinem Herrn und sagte,
alles sei so geschehen , wie er es befohlen habe.

„Gut " , erwiderte der Bauer , „dann führ ' sie herein !
Ich werde sie selbst an der Tür in Empfang nehmen .

"

Ta polterte eS nun gewaltig auf der Treppe , und die
Gäste meinten , die Braut ginge wohl nicht in seidenen
Schuhen . Ms aber die Tür aufgina und die Braut des
Großbauern in ihrem Schmuck erschien , da konnten die
Leute ihr Kichern und Lachen nicht zurückhalten.

Ter Großbauer aber war so vergnügt mit der Braut ,
daß er seitdem um keine andre mehr geworben haben
soll.

Der Schnitt der Obstbäume .
Es gibt im allgemeinen eigentlich keine feste Schnitt -

regel für Hochstämme , der Schnitt ist sozusagen indivi¬
duell . Den Winterschnitt soll man ain besten bei fvost-
freiem Wetter vornehmen , also etwa von Oktober bis

November oder Februar bis März , Junge Bäume
schneide man in die Kronenform . Man kürze die Leit¬
triebe ein, um Fruchtholz zu erzeugen aus den Trieben ,
die inr Frühjahr aus den Leitästen hervortreiben : diese

werden daun wisper eiugckurzt, weil dadurch dre unteren
Augen gestärkt werden und Fruchtaugen bilden . (Siehe
Abbild, a .) — Ebenso lichte man im Herbst die Krone
aus , d . h . alle sich kreuzenden und reibenden Zweige,
alle zu dicht stehenden Zweige, alle Wasser- und andere
Schosse , alle zu dicht stehende » Zweige und auch das
kranke und schon tote Holz muß entfernt werden . Sich
kreuzende Zweige entferne man entweder ganz oder
schneide sie ziemlich kurz auf entgegengesetzte Äugen , daß
dann die Austriebe sich ni .bt mehr erreichen können.
(Siehe Abb . b .) Zu dicht darf das Holz nie stehen , da
es im belaubten Zustande nicht Licht und Luft in das
Innere der Krone und au etwaige Blüten und Früchts
läßt . Es ist besser, man hat wenige, gut mit Frucht -
Holz garnierte Zweige, als viele, die keinen Ansatz dazu
haben . — Bäume , die sehr starken .Holztrieb haben,
aber wenig zum Frr : ch ansatz neigen, schneidet man mit
Vorteil im späten Frühjahr ( aber in unbclaubtem Zu¬
stande ), denn dadurch geht etwas Saft verloren und
der Saftandrang ist nicht mehr so stark. Dagegen schneidet
man schwachivachsende Bäume iiu Herbst, daß kein Saft
unnütz verloren -- ehi , Im F . ühjahr kann auch das Ver¬
jüng . . Bäu, , vorgenommen werden, indem man
nach und nach alle größeren Zweige möglichst da ab¬
schneidet, wo sich einige junge Triebe befinden, so daß
sich wieder junges Holz bildet . Vielleicht nimmt man
jedes nur ein Drittel aller größeren Zweige weg ,
damit der Baum nicht zu sehr im Wachstum gestört
wird und eventuell abstirbt . Man nimmt die Verjüngung
bei scheu Uvachsenden und -tragenden ältc . eu Bäumen
oor .

Handelsnachrichten
Dollarstand am IS . Mai : 42 405 .75 (46115 .—) .
300 MO Mark für den Doppelzentner Weizenmehl. Die Süd¬

deutsch« Mühlenvereiniguag hat heute den Richtpreis für Weizen¬
mehl , Spezial 0, um weitere 15 000 . tt auf 300 000 -4t für den Dop¬
pelzentner, uxMvnsrei Mannheim , erhöht.

Die Entwicklung des Mehlpreises gestaltete sich seit 1921 fol-
genchrmahen: Mitte 1921 kostete Weizenmehl noch 650 ult , im
Oktober 1921 700 ^ t , am 2 . Nov . 910 ult . Me eigentliche Auf-
wärisbewegung der Preise setzte am 15 . Nov . ein , wo für Weizen¬
mehl Spezia ! 0 1075 ult gefördert wurden, um von da an unter
kleinen Schwankungen der Markentwertung rasch folgend zu un -
geahnten Preisen zir gelangen. 5m Januar 1922 bewegte sich der
Preis zwischen 1060 und 1140 ult , im Februar zwischen 1170 und
1480 ult, im März 1570 und 2160 ult . im April 2055 und 1850, im
Juni 1900 und 2400 , im Juli 2975 und 3125 ult , im August 4175
und 6750 utt, im September 8050 und 9700 ult , im Oktober 12 150
und 19 500, im November 33 000 und 52 000 , und erreichte am
12 . Dezember den Stand von 57 000 ult . In den ersten Monaten
des IähreS 123 werden die vorhergegangenen Steigerungen vol¬
lends in den Schotten gestellt . Der Preis stellte sich am:
r. Jan . W 3M ^

13. Jan . 78 om .«
p . Jan . ISO MI
II . Jan . L4V<M ^
1. F-br. L70 OM

Ui. F-br. 220 VVV

2. Mär , 180 MI
U . Mär , 17ÜMI
«. Avril 180 MI

19. April 2M lM Ui
23. April 220 MI
1. Mai 240 MI

8. Mai 2ö0 MI
11 Mai 280 l>« >
12. Mai 270 MI
14. Mai 28Z MI
15. Mai MO Ml

Stuttgarter Holzbörse , 15 . Mai . Die gestrige Holzbörse war
Müßig stark besucht. Nach Papierholz war ziemlich starke Nach¬
frage, das Angebot dagegen schwach. Stärkeres Angebot lag vor
in Brennholz aller Art und Schnittwaren , dagegen kamen Bau - ,
Hag- und Hopfenstangen, sowie Langholz nur in geringen Mengen
an den Markt . Erhöhte Nachfrage bestand nach Schnittwaren ,
während der Markt in Langholz ausgesprochen slau war . Die
Tendenz war lebhaft bei höher gelegten Preisen , doch war immer
noch eine gewisse Zurückhaltung zu beobachten . Abschlüsse kamen
nur wenig zur Kenntnis der Börsenleitung. Nächste Börse :
28. Mai , voraussichtlich verbunden mit der Generalversammlung,
wozu noch eine besondere Einladung ergehen wird.

Märkte
Stuttgarter Frühjahrsmesse. Die Stuttgarter Frühjahrsmesse

findet von Mittwoch, den 23. Mai bis Freitag , den 25. Mai statt ,
und zwar der Korb - , Kubier- und Holzmarkt auf dem Vorplatz
der Gewerbehalle, der Hafnerwaren - , Porzellan - und Glaswaren¬
markt auf dem Charlottenplatz. Gleichzeitig ist Möbelmesse in der
Gewerbehalle.

Stuttgarter Tchlachlviehmarkk , 15. Mai . Dem heutigen Markt
am Stuttgarter Bieh - und Schlachthof waren zugetcieben:
34 Ochsen, 37 Bullen , 150 Iungbullen, 169 Iungrinder , 159 Kühe ,
716 Kälber, 822 Schweine, 39 Schafe und 1 Ziege . Verlauf des
Marktes lebhaft. Erlöst wurden aus 160 Pfund Lebendgewicht
(je In 1006) : Ochsen 1 . Sorte : 360—380 , 2 . : 289- 350, Bullen 1 . :
300—320, 2 . : 250—280, Iungrinder 1 . : 379- 380 , 2 . : 320- 350 , 3 . :
250—350 , Kühe 1 . : 270—320. 2 . : 180- 260, 3 . : 110- 170, Kälber 1 . :

365—385, 2 . : 350- 360, 3 . : 325- 340, Schweine 1 . : 439—4S0, 2 .:
499—420 , S . : 375—395.

Monatspserdemarkt am Schlachtvlehhof. Als Auftakt zur Aus¬
stellung des Landwirtschaftlichengauptverbands fand am Mon ! g
der Monatspserdemarkt statt, der mit über 209 Pferden beschickt
war . Preise für schwere Pferde 10 bis 14 Millionen Mark , mitt¬
lere 5—8 Will . Mk .. kleine Pferde 1—3 Will . Mk . Hantel leb-
Haft, über die Hälfte verkauft . Tendenz steigend : Einkauf von
Gebrauchspferden nach Angabe des Handels durch Einfuhrbeschrän¬
kungen erschwert . Nächste Monakspferdemärkke am Montag , 11 .
Juni und 9. Juli.

Almer Schlachlvlehmarkt, 15 . Mal . Es kosteten je 1 Pfund
Lebendgewicht : Bullen 1 . Güte 24—2690 , 2 . Güte 19—2000 , Iung¬
rinder 1 . Güte 31 —3300 , 2 . Güte 25—2900 , 3. Güte 1750—2200 ,
Kühe 2 . Güte 1550—1800 , 3 . Güte 1000—1400 , Kälber 1 . Güte i
30—3800 , 2. Güte 28- 2900 , Schweine 1 . Güte 49- 4200, 2 . Güte ,
38—3900 Mark .

Saulgauer Viehmarkk , 14 . Mai . . Dem Jahrmarkt wurden zu-
geführt 5 Ochsen , 3 Kühe , 19 Rinder und Kalbinnen, 20 Stück
Jungvieh . Schaffochsen kosteten bis zu 3 Mill . Mark, Kühe bis
zu 3 020 000 °4t , Kalbinnen bis zu 2,9 Mill . Mark, Rinder bis zu >
1 080000 -4t , Jungvieh bis zu 850 000 -K . Der Schweinemarkt !
war befahren mit 75 Stück . Ein Paar Ferkel kostete 380090 bis !
500 000 Der Handel beim Vieh wie bei den Schweinen war
infolge der hohen Preise etwas gedrückt.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 14 . Mal . (Eig. Dr .) Zu - i
geführt -waren und sür das Pfund Lebendgewicht bezahlt : 180 Och¬
sen 2200—3900 -4t, 135 Bullen 3490—3200 .4t , 450 Kühe und Rin¬
der 2200—4000 -4t , 338 Kälber 3409- 4300 -4t , 448 Schweine 4109
dis 4600 -4t . Haltung mit Großvieh und Kälbern lebhaft, geräumt,
Schweine mittelmäßig, langsam geräumt . — Der nächste MonkagS-
markk ist aus Mittwoch , den 23. Mai v erlegt worden.

DeutscherFrühling .
- , Keine Phrasen , keine Faxen ! < ? . >. ^

- Leise raspelt Gottes Feile .
. j ^ Gutes Ding will gute Weile. > . -
'

j Still , nur still ! Die Tage wachsen .
*

Liegt ein Samenkorn im Grunde , - H
Findet 's auch den Weg nach oben. . ^
Was bestehn soll , wird gewoben .
Mit dem Finger an dem Munde ^ ^ ^
Beißt die Zähne hart zusammen,

"
H ^

Haltet nach verschwieg ' nem Pakte
Eure Herzen kühl im Takte . . .
Plötzlich stehen sie in Flammen .

Eingesandt .
Ein neuer Lenz zieht durch die Lande . Die Natur ^

schmückt sich mit ihrem jungen Grün , ihn freudig zu be¬
grüßen . — Auch der Dollar macht wieder seine tollen
Sprünge und klettert gleich der Lerche zu schwindelnder !
Höhe empor . Je mehr aber dadurch wieder alle Preise
sich steigern, umsomehr wächst die gegenwärtige Not , und
der letzte Spargroschen schwindet dahin . Wer empfindet
wohl diese traurige Lage mehr als der Gehaltsempfänger ,
vor allem der Beamte ? D och hier scheint man diese noch
nicht genügend zu verspüren . Fast gewinnt es den Ein¬
druck, als ob die hiesige Beamtenschaft noch ini Winter¬
schlafe liege. Oder ist etwa die Lebenshaltung hier weniger
teuer als an anderen Orten ? Beinahe könnte man es
glauben , wenn man hört , daß Städte wie Neuenbürg ,
Herrenalb rc . nun auch einen Sonderzuschlag erhalten .
sollen . Oder werden hier etwa Sonderinteressen verfolgt ?
Besteht hier kein Ortskartell , das alle Beamten und Unter¬
beamten in sich schließt und deren wirtschaftliche Inte¬
ressen mit allem Nachdruckzu wahren sucht ? Wozu haben
wir Reichs - und Landtagsabgeordnete , die für unsere Not¬
lage eintreten können ? Warum wurde man nicht bei
dem württembergischen Beamtenbund vorstellig ? Was "
nützt alles Räsonieren und Schimpfen , wenn nicht gemein¬
samer Protest gegen die ungerechte Ortsklasseneinteilung
erhoben wird ? Wer weiß, wie schwer es ist , bei den
Verhandlungen in Berlin ein günstiges Resultat zu er¬
zielen, der wird es verstehen, daß nur die Stadt einen
Erfolg haben wird , die durch ihre Beamtenvertreter per¬
sönlich ihre berechtigten Wünsche an zuständiger Stelle
vorbringt . Möge die Beamtenschaft sich noch vor Tor¬
schluß besinnen und mit aller Energie gemeinsam Vor¬
gehen, um eine Gleichstellung mit anderen Städten , die
nicht mehr als recht und billig ist, zu erreichen suchen ! r.

W . Forstamt Wildbad
und Meistern .

MchchstWiA-
Nrküiis.

Am Mittwoch , den 23.
Mai 1923 vorm 9 ' z Uhr
in Wildbad im Gasthof z .
gold . Sternen I . Forstamt
Wildbad : aus Staatsw . Abt.
Eiselsklinge , Neuacker, Kohl- i
weg,Bran dplatz,MittI .Güters - '
berg , Hint . Langsteig , Unt
u . Mittl . Lindengrund , Baust :
753 ! 3 , 1076 l b , 1129 II,
410 III , - agst : 1901 , 621 II ,
551III . Hopfenst. : 7791 , 811
II . S8 III , 70 IV , 41 V. Kl.
II . Forstamt Meistern : aus
Staatsw . Distr . I. Abt . Eisen-
hänsle u . Hint . Rauherberg
Distr . II Abt . Wildbaderteich
Baust . : 1S3 la , 389 Ib, 17
II , 20 III . Hagst . : 26 I .. 53
II . , 27 III ., Hopfenst. : 654 I .,
S62 II ., 54 III ., 73 IV . , 28 V .
Nebst. 320 I .. 805 II . Ki . u . s
410 Bohnenst . Losverzeich¬
nisse von der Forstdirektion
G . f. H . Stuttgart .

Unsere Mhnmg
befindet sich jetzt

im alten Rathaus.
Anna Hammer,

Schneiderin .

Gasherd,
3 Brenner , seitlich Backofen,

Wlln-mWeülen.
für fließendes Wasser, zu
verkaufen.

Billa Regina .

Spenden sür die AnWnder
(MWs Mllsopsch
sind weiter eingegangen :

Wildbader Tagblatt : Eisenb . - Sekr . Hinterkopf 2 . Spende
1000 , Delmissier, 2. Spende 1000 , Bauinspektor Vogt ,
3 . Spende 2000 , Fr . Münz 1500 , Oberl . Wörner , anstatt
einer Kranzspende 2000 , Frl . Bauer , anstelle einer Kranz¬
spende 1500 , Pioniervereinigung 40000 .

Stadt -Apotheke : Adolf Keller , Sägw . Laimbach 1000,
Forstmstr . Finkh , 3 . Gabe , 1000 , Gärtner Wolf 500 , H . B .
1000 , Frau B . E . 1000 , Haupt ! . Widmaier , Sprollenhaus
3000 , Lore Layer 1000, Wohltätigkeitskonzert Fri . Müller
Hotel Post 57500 , E . Schrempp 3 . Spende 3000 , Haupt
lehrer Siegle 3000 .

Stadt - Apotheke : 794 870 Mk .
Tagblatt -Gesch . : 552 503 Mk .

Zus. : 1 347 373 Mk.

Osk . bungtisvrl riovrlisim
7« i»piion ISS 1 —3

NomöopM 8. Mikr so« siklmdeim
IM UreMtimcke lecken krsitss

voll 8 die I VUr
Loedkrsüe de! Kisker klnvder .

Goldwert
zahlende suchen bei voller
Auszahlung

Grundstücke
aller Art mit oder ohne Ge
schüft auch gr . Unternehmen
(evti .ohneWohnungsanspruch )

zu kaufen.
Vermittler verbeten .

L H . Hülße u . Eo .
Hannover .

Allein - Berarbeitungsrecht
für Wildbad .

Hm. Lutz , Mbl».

empkiettlt

für cüs Zsison -« l
Vonkjjngs js6s »' Oskonstionsstoffs

lVIslnsIrsnsloffs, ^jsoquai'ci - Ok'SÜs
rsppieks , i-Zufsnslolfs ,

Lksissiongus - Vsoksn » risekciseksn

Sommersprossen ,
alte Flecken im Gesicht besei¬
tigt spurlos LrZme »Odin ".

Zu haben bei
Gebr . Schmit , Drogerie .

Heute abend

keine
Der Vorstand .

kummlbMM, ls, j
8sMk. iVstten.

bei
frisch eingetroffen

Ad . Blumenthal .

Ukä.-vrog. L . L iV. 8v !milt.

MetuertriW,
WWeiie.

WlmgsdeWe,LehlvecklW
sind am Lager

BuchdrnchereiWMaderAgbl . j
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